
318 Vogelschntzkalender.

Uogetsthrrtzkatendev.
Ende A ugust und A nfang Septem ber ist eine besonders günstige Z eit zum 

F an g e  des R aubzeugs. In fo lg e  fortschreitenden A bern tens der Felder konzentriert 
sich d as  R aubzeug  allmählich au f einzelne Büsche und S ch on un gen , wo es , be
sonders die noch unerfahrenen J u n g e n , leichthin F allen  zu bekommen ist.

D ie bequemste und  unbedingt auch erfolgreichste F a lle  bleibt im m er die zwei
t ü r i g e  Kastenfalle. F ü r  unsere Zwecke, fü r  das kleinere R aubgesindel und vor
nehmlich die Katze, können besonders F a lle  N r . 3 des F ö rste rs  S t r a c k e  zu V elen 
in  W estfalen (P re is  13 M .)  oder die F a llen  m ittlerer G röße in etwa gleicher 
P re is la g e  von W e b e r  in  H a y n a u  in  Schlesien empfohlen werden. M a n  gebraucht 
die F a lle  —  stets ohne jeden K öter —  in der wohl den meisten Lesern bekannten 
Weise durch Anlegen von  P fad e n  und kurzen G ängen , d. i. seitlichen, am besten 
durch 5 0  e in  hohe Drahtgeflechte hergestellten A bsperrungen , wie solches ein
gehend in der Strackeschen Broschüre „D ie Kastensalle in  ihrer zweckmäßigsten 
E in rich tung" (V erlag  G . N eum ann, N eudam m . P r e is  1 ,2 0  M .)  beschrieben ist.

I n  G ä r te n  und P a r k s ,  wo Anlegen von P fa d e n  nicht gut angängig  ist, 
empfehlen w ir die von F re ih e rrn  v o n  B e r le p s c h  an  solchen Ö rtlichkeiten ange
w andte M ethode. Derselbe verläng ert die G änge bis zur G renze der B osketts 
oder P arkparzellen , w orin  die F a lle  gestellt ist, ^odaß also ein G a n g  u n te r U m 
ständen b is  5 0  in  lang werden kann. Trotz solcher L änge und geringen Höhe 
dieser G änge vermeidet d as  R au b z eu g , besonders die Katzen, sich durch Über
springen derselben zu verraten. S ie  drücken sich vielm ehr so lange am  D ra h te  en tlang , 
b is  sie in der F a lle  den ersehnten, unau ffälligen  A usw eg erblicken und darinsitzen. 
D ie  E rfolge auch dieser M ethode sind ganz vorzügliche.

Ende des M o n a ts  kann m an m it E inern ten  der H olunderbeeren beginnen. 
Dieselben geben im getrockneten Z ustande ein gutes W in te rfu tte r sowohl fü r frei
lebende V ögel —  D rosseln, S ta r e ,  K ernbeißer rc. —  a ls  a u c h 'fü r  S tubenvögel.

W er im W in te r Nistkästen aufzuhängen gedenkt, orientiere sich schon jetzt, 
solange das Laub noch an den B äu m en  ist, über geeignete P lätze dazu. H ie r
durch kann der häufig vorkommende F eh le r vermieden w erden, daß die Kästen 
nach W iederbelaubung der B äu m e zu dunkel h äng en , wie dies besonders bei 
K astanien vorkommt. D ie  meisten Vögel lieben zw ar eine gewisse Deckung, vermeiden 
aber alle den tiefen S ch a tten , wo kein S o n n e n s tra h l m ehr h indurchdringen kann.

Wogelschutz und Erziehung.
Von vr .  V i c t o r  Hornung-Bielefeld.

G ro ß  sind die G efahren, die tagtäglich das sonnige Leben des V ogels um 
geben, zahlreich die F einde, die in Feld  und H a in , in G ä r te n  und P a rk s  den
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m unteren Tierchen nachstellen. Diese verschiedenartigen Fährlichkeiten vermögen 
jedoch nicht die R eihen unserer gefiederten F re u n d e  derm aßen zu lichten, daß einzig 
und allein durch sie eine bedenkliche Abnahm e unserer B undesgenossen zu fürchten 
w äre, w ürde der Mensch nicht g rausam e Fehden gegen die V ogelw elt führen und 
rücksichtslos geradezu auf ihre V ernichtung hinwirken. W ir  sehen, daß m it dem 
üppigen Fortschreiten  der K u ltu r  G estrüpp  und  Feldgehölze m ehr und  m ehr vom 
E rdboden  verschwinden, daß B a u m  und S tra u c h  der Axt und dem P flug e  zum 
O p fe r  fa llen , daß hohle B ä u m e , die zahlreichen nützlichen V ö ge ln , den H öhlen
b rü te rn , willkommene S tä t te n  zu r H errichtung ih re r K inderstuben lie fern , a u s 
gerodet, daß S u m p f-  und  M oorstrecken trocken gelegt und  den V ögeln  somit a llen t
halben geeignete Nistplätze genommen w erden. Durch ein derartiges V orgehen 
verbannen w ir aber die gefiederte W elt au s  G a rte n , W ald  und F e ld , ohne viel
fach zu bedenken, daß w ir unsere K u ltu ren  dadurch einer ernsten, nicht zu u n te r
schätzenden G e fa h r aussetzen, und  daß  w ir u n s  n u r  auf die Weise vo r empfindlichen 
V erlusten bew ahren können, daß w ir zeitig d afü r S o rg e  trag en , daß sich den V ögeln  
zu r E rrich tung  ih res H eim s geschützte P lätze bieten, daß w ir also thunlichst 
auf ihre V erm ehrung  hinw irken. N u r  daun  sind unsere F lu re n  gegen In se k te n 
fraß  gesichert, w enn die gefiederten Schützer unserer Forsten  und S a a te n  in ge
nügender A nzah l sich an den von den Insekten  heimgesuchten S te lle n  einfinden.. 
J s t  ihre Z a h l  n u r  gering , so kann von einem erfolgreichen K am pfe nicht die Rede 
se in , die Überm acht der Feinde ist zu g ro ß , und von g rünenden  S aa tg e fild en  
hinterbleiben n u r  T rü m m er. Auch der D ohueustieg, der leider G o tte s  heute noch 
besteht, ra u b t der N a tu r  in  den H erbstm onaten alljährlich  viele nützliche V ögel, 
im  S ü d e n  werden u n s  im F rü h lin g  und  H erbst zahlreiche liebliche Tierchen ent
rissen, und  in gleicher Weise m uß manch" fröhlicher S ä u g e r  sein Leben lassen, um  
auf den H ü ten  der D am en  zu parad ie ren . I m  eigenen In te resse  sollten w ir aber 
die V ogelw elt schützen und hegen!

Z u r  A u süb un g  eines wirksamen Vogelschutzes sind aber nicht n u r  Fachleute 
berufen, nein , jederm ann kann dazu beitragen , die edlen B estrebungen zu fö rdern . 
Leider w ird  aber nicht selten die Notwendigkeit des Vogelschutzes noch unterschätzt, 
ja  m it einem Lächeln folgt m an bisw eilen  den M a h n u n g e n  der Vogelschützler. 
W ahre  V ogelfreunde werden an diesen bedauerlichen Ansichten natürlich  keinen 
Anstoß nehm en, sondern  sie werden nach wie v o r , mehr und m ehr m it E rfo lg , 
dem Z iele zusteuern, und  eine große B efried igung  ist es fü r  sie, zu bemerken, daß 
ih re  A usfüh run gen  auch H erzen  treffen, die dem W oh l und W ehe der V ogelw elt 
w arm e T eilnahm e schenken. I n t e r e s s e  a n  d e r  g e f i e d e r t e n  W e l t  ist d e r  
G r u n d s t e i n  z u m  V o g e ls c h u tz , d e n n  a u s  dem  I n t e r e s s e  f o l g t  d ie  L ie b e  
Zu d en  V ö g e l n ,  u n d  m i t  i h r  g e h e n  S c h u tz  u n d  H e g u n g  H a n d  in  H a n d .
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W o aber ersteres fehlt, w ird m an vergeblich nach einem vollkommenen Vogelschutze 
suchen. E lte rn  und Erzieher könnten in dieser Beziehung segensreich wirken, und 
zw ar dadurch, daß  sie die K inder in  d a s  Leben und  W eben der T ierw elt ein
weihten, indem sie ihre Schutzbefohlenen lehrten? daß  d as  T ie r kein Spielzeug  ist, 
sondern , gleich dem M enschen, ein Lebewesen m it G efühl und E m pfindung. W ird  
in d as K indesherz beizeiten schon das gute S am enkorn  gelegt, dann wird sich 
dieses auch zum edlen T riebe entwickeln, anderenfalls kann es nicht ausbleiben, daß 
die jungen Burschen zu S ch aren  in den freien S tu n d e n  Büsche und  Gehölze nach 
V ogelnestern absuchen. Diese gefährlichen jugendlichen V ogelräuber begnügen sich 
nicht dam it, die fast flüggen J u n g e n  auszuheben , deren L os ein sehr trau rig es  
ist, auch die E ie r werden zerbrochen oder zu Hause einer sogenannten „ E ie r
sam m lung" einverle ib t, die za rten , nackten J u n g e n  werden m itle id s lo s getötet. 
S in d  die Tierchen schon befiedert, so w erden sie heim getragen , die jam m ernden 
E lte rn  w erden m it S te in w ü rfe n  vertrieben, und ihre arm en Kleinen fallen bei 
unzweckmäßiger N ah ru n g  und schlechter P flege zum w eitau s größten  T e il dem 
sicheren Tode anheim . Ic h  kenne selbst ein W äldchen, in  welchem noch vor einigen 
J a h re n  reges Vogelleben herrschte, das aber jetzt öde daliegt. A lljährlich w urden 
nämlich in  der angeführten Weise die B ru ts tä tten  zerstört, selbst d as  R aubgesindel, 
H äh er und  E lstern , haben es vorgezogen, den unsicheren, gefährlichen M ordbczirk 
zu verlassen. M i t  S ch lingen  und F a llen  betreiben die jungen Vogelsteller ferner 
ih r verderbliches H andw erk , um  in  ihnen nicht n u r  zur W interze it, w enn die 
F lu re n  tief verschneit daliegen, die arm en, hungernden T iere zu berücken, sondern 
auch in  den B ru tm o n a ten  die A lten von den J u n g e n  fo rtzu fan gen ; diese gehen 
elend zu G ru nd e , jene verschmähen trauernd  jegliche N ah ru n g  und sterben an  ge
brochenem H e rz e n ; auch die leidigen Schußw affen  richten, von unberufener H and  
geführt, wie ich bereits früh er in  dieser M onatssch rift berichtete*), in zahlreichen 
F ä lle n  un te r der gefiederten W elt g roßes U nheil an.

E in  Vogelnest üb t ja  stets einen großen Reiz auf die Ju g e n d  a u s , sie muß 
dasselbe aber gleichsam a ls  eine geweihtr S tä t te  betrachten, deren m utw illige Z e r
störung eine große V ersündigung ist. N u r d adu rch , daß die S p rö ß lin g e  schon 
beizeiten und unerm üdlich d arau f hingewiesen w erden , ein wie großes Unrecht 
sie durch das Vernichten der Nester begehen, werden auch gute Früchte gezeitigt 
werden. S tra fe n  haben v erhältn ism äß ig  einen n u r  geringen E rfo lg ; denn wenn 
die rohen B uben  auch fü r den einen oder anderen  F a ll  zur V eran tw o rtu ng  heran
gezogen w erden , so bleiben die meisten S chand thaten  doch »«entdeckt, und  wenn 
auch die Gerechtigkeit die N esträuber ereilt, so werden diese, unbewacht, doch wie

') Vergl. Jahrgang XXV. S . 366.
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ehedem verderblich in F eld  und H ain  schalten und  w alten . A ls  Beispiel fü r die 
R o h h e it, m it welcher b isw eilen  die K inder T iere m arte rn  und q u ä len , w ill ich 
n u r  folgende Beobachtung an fü h ren : I m  vergangenen  S o m m er fand ich am W ege 
einen jungen , flüggen S p e r lin g  v or, dessen B ein  in einer fest angepreßten  S chlinge 
saß, die ihrerseits m it einem langen  F ad en  in  V erb indung  stand. D e r  jug en d 
liche B a rb a r  hatte sich die Z e it dam it v e rtrieben , d a s  arm e T ie r  um herzuzerren 
und in  der L uft umherzuschwenken, bis ein q ualvo lle r T od  es schließlich von seinen 
Leiden erlöste.

W ie können diese Q u ä le re ien  nun  am wirksamsten bekämpft und wodurch 
kann diesen trau rig en  Übelständen abgeholfen w erden? D ie A n tw o rt au f diese 
F ra g e  la u te t:  D u rc h  e in e  r i c h t ig e  E r z i e h u n g .  W ie oft w ird  aber gerade 
nach dieser R ichtung hin von E lte rn  und  E rziehern  gefehlt! Glücklich ist derjenige, 
welcher im  engen Z usam m enhange m it der N a tu r  au fw uchs, der schon a ls  K ind 
ih re  S eg nu ng en  genießen konnte. G rünende F lu re n  und ausgedehnte W aldungen  
frei und ungebunden zu durchstreifen, au f dem Rasenteppich hingestreckt sich in 
den belebenden S tra h le n  der S o n n e  zu baden oder im Hochsommer im kühlen 
S ch atten  der N adelforsten  zu schlum m ern, d as sind G enüsse, die w ir erst in  der 
Z ukunft voll und  ganz zu w ü rd igen  wissen. K an n  es e tw as S chöneres geben, 
a ls  den lieblichen S tro p h e n  des S ä n g e r s ,  dem S u m m e n  der Insekten  zu lauschen 
oder au f blum igen W iesen dem sorglosen S p ie l  der F a lte r  zu fo lg en ?  Glücklich 
weiß sich auch derjenige, meist erst später, zu schätzen, welcher in  den K inderjah ren  
schon, im  E lternhause, von gefiederten F reun den  u m rin g t ist, der beim S a n g  und 
K lan g  der lieblichen H ausgenossen aufwächst. D a s  m untere , heitere W esen der 
Vögel fesselt ihn im  hohen M aß e , und  durch F rag e n  und eigene A nschauung w ird  
er allmählich und  fast unbew ußt au f den Nutzen der Vögel und die Genüsse au f
merksam, die die V ogelw elt der M enschheit bietet. M eh r und m ehr entwickelt sich 
d a s  In te resse , der kleine V ogelfreund w ird  auch im freien N atu rtem p el dem Leben 
der V ögel m it F re u d e n  folgen und w ird ihnen w arm e Liebe und  S ch on un g  en t
gegenbringen. G erade an den K äfigvögeln , den tra u te n  S tubengenossen, besitzen 
die E lte rn  ein ausgezeichnetes M itte l ,  ihre S p rö ß lin g e  zu belehren , etwa vor
kommenden Q u äle re ien  m it W o rt und  T h a t entgegenzutreten und  sie frühzeitig  
im Keime zu ersticken. A uf verkehrter B as is  beruhen die A nsichten, welche die 
A u sü b u n g  eines wirksamen Vogelschutzes erst dann fü r möglich h a lte n , wenn das 
H a lten  einheimischer, nützlicher S in g v ö g e l u n tersag t w ird ; in  den Kreisen der E r 
zieher ist sogar behauptet w orden , daß von einem wirklichen Vogelschutz n u r  die 
R ede sein könne, wenn S in g v ö g e l nicht m ehr in Gefangenschaft gehalten werden 
dürften. D e ra rtig e  Vogelschutzbestrebungen sind aber entsprossen einer allzu großen 
S e n tim e n ta li tä t ,  sie fördern den Vogelschutz in  keiner W eise, können dem-
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selben vielmehr in  hohem G rad e  nachteilig werden. H erz und G em üt vermögen 
beim Schutze des gefiederten Volkes a llerd ings auch gute E rfolge zu zeitigen, 
ohne sich von übertriebenem  M itg efü h l leiten zu lassen. J e d e r , der F reude an 
den S tub env ög eln  besitzt, der mit Entzücken ihrem  fröhlichen T h u n  und T reiben  
in der G efangenschaft fo lg t, der w ird dies In te resse  auch au f die S a n g e sb rü d e r  
in der freien N a tu r  ü bertrag en , ih r  Leben wird ihn fesseln, und die F olge wird 
sein, daß  er sie hegt und schützt. Rege T eilnahm e an  dem Schutze der gefiederten 
W elt w ird  in den Kreisen der Vogelschützler stets große Anerkennung finden, 
B estrebungen a b e r , die von den B ahnen  eines gesunden Vogelschutzes ablenken, 
müssen m it F u g  und Recht bekämpft werden. E s  w äre n u r  zu wünschen, daß 
E lte rn  ihren  K indern  den einen oder anderen S tub env og el zum Geschenk machten 
und ih re r  P flege anvertrau ten . B esonders geeignet sind h ierfü r solche Tierchen, 
die eine verhältn ism äß ig  geringe W artu n g  beanspruchen, nnd die dem jugendlichen 
Besitzer durch ihren G esang und  ih r m unteres W esen viel F reude und U n te r
h a ltung  bereiten; hierher gehören z. B . die Körnerfresser. W er über einen größeren 
H o fraum  oder G arten  verfügt, dem ist natürlich  G elegenheit geboten, den V o g e l
bestand zu vervielfältigen und durch die H a ltu n g  sehr anziehender V ertre ter des 
gefiederten Volkes das Interesse noch zu erhöhen. W ie fesselnd ist beispielsweise 
das B ild , welches ein g eräum iger K äfig , der m ehrere buntfarbige S ä n g e r  be
herbergt, darbietet. M it  wie großer F reude folgt die junge W elt dem possierlichen 
Treiben eines gezähmten R abenvogels! N atü rlich  müssen die G efangenen stets 
un ter der O b h u t der E lte rn  stehen, denn die jungen V ogelfrennde vergessen b is 
weilen doch unabsichtlich ihre Pflichten den P fleg lingen  gegenüber, und deshalb 
müssen es sich die E rzieher zur A ufgabe machen, tagtäglich nach den S tu b e n 
vögeln zu sehen. D en n  ein T ie r einzukerkern und elend zu G runde gehen zu lassen, 
ist eine arge^ V ersündigung. D iejenigen E lte rn , welche beizeiten schon M itle id  
und E rbarm en  m it den wehrlosen Geschöpfen in d as  Kinderherz pflanzen, werden 
dies später nie bereuen, denn dann werden nicht die V ernichtung der N ester und 
die Q u a le n  der hülflosen J u n g e n  der J u g e n d  mehr F reude  bereiten , sie wird 
vielm ehr rüh rig  über d as W ohlergehen der kleinen Vogelwiegen und ihrer I n 
sassen wachen, nam entlich wenn sie diesbezügliche A nregungen e rh ä lt , wenn sie 
m it den großen M ü h en  bekannt gemacht w ird , die d as  Herrichten des Nestes er
fordert, wenn sie hingewiesen w ird  auf die G atten - und E lternliebe der Vögel, 
auf den U nterricht beim E rziehen der J u n g e n , auf die M ühseligkeiten und G e
fah ren , denen sie tagtäglich ausgesetzt sind. Auch B etrach tun gen , die beim A uf
finden eines Nestes an  den N estbau, an d as Leben der V ögel u. a. m. geknüpft 
werden, können n u r  dazu b e itragen , das schlummernde In te resse  zu wecken und 
Knospen emporschießen zu lassen zum H eil und S egen  unserer V ogelw elt. I n
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vielen F ä llen  nehmen die E lte rn  jedoch leider den K indern  jegliche G elegenheit, 
einen gefiederten Liebling zu ha lten , selbst die stürmischen B itten  der kleinen T ie r 
freunde finden kein G ehör. G erade in  den S c h u lja h re n  giebt es aber w ohl kaum 
e tw a s , zu dem die Ju g e n d  sich mehr hingezogen fü h lt ,  a ls  zu r T ierw elt. Ic h  
weiß a n s  eigener E rfa h ru n g , daß viele meiner M itschüler, denen die H a ltu n g  von 
T ieren  un tersag t w a r ,  sich oft mehrere M a le  tagsüber in  meinem E lte rnhause  
einstellten, um stets von neuem wieder unsere zahlreichen, lieben Genossen in  H a u s , 
H of und  G a rte n  in  Augenschein zu nehmen. F ü r  diese T ierfreunde , die auf ih r  
harm loses V ergnügen verzichten m u ß ten , gab es keine größere F reu d e , a ls  a u f
merksam dem T h u n  unserer m ann ig fa ltigen  Käfiginsassen zu folgen. D ie  E r 
z ie h u n g  im  E l t e r n h a u s e  ist s o m it  in  e r s te r  L in i e  b e r u f e n ,  d e n  V o g e l 
s c h u tz b e s tre b u n g e n  (s o w ie  dem  T ie rs c h u tz e  im  a l l g e m e i n e n )  k r ä f t i g e  
S t ü t z e n  z u  l i e f e r n .

D o r t ,  wo die K inder im H ause aber kein fröhlicher V ogelgesang erfreu t, 
wo nicht die S tim m e n  gefiederter F reun de  ih r G em üt e rh e ite rn , da ist es die 
S ch u le , die das In te re sse  für die V ogelw elt im  K inde wachrufen und  durch ge
eignete M itte l Liebe und F reude an  den lieblichen G ottesgebilden  erwecken m uß. 
Leider lä ß t der naturgeschichtliche U nterricht in den S ch u len  viel zu wünschen 
übrig , und es ist n u r  sehr zu bedauern, daß der N a tu rk u n d e , die dem M enschen 
doch am  nächsten lieg t, die veredelnd und bildend au f H erz und G em üt wirkt, so 
wenig A nerkennung gezollt w ird . N u r  auf die W eise, daß der L ehrer unerm üd
lich auf d ie ^ u g e n d  belehrend einwirkt, und daß er vor allem auch S c h i l d e r u n g e n  
ü b e r  d ie  L e b e n s e r s c h e in u n g e n  d e r  V o g e l w e l t  in den U nterricht einschaltet, 
w ird er In teresse hervorrufen und e rha lten , und  gute E rfo lg e  werden nicht a u s 
bleiben. Auch der H inw eis auf die W o h n u n g sn o t der Vögel und  ihre Abhilfe, 
au f die F ü tte ru n g  im  W in te r u. s. w. w ird  nicht ohne Eindruck sein. E s  ist ja  
w ohl erklärlich, d a ß , w enn der M ensch nicht schon frühzeitig  Lehren und A n
regungen bezüglich des Lebens der V ögel e rh ä lt , ihm in  späteren J a h r e n  d as  
rechte V erständnis fehlt, und daß das In te resse  an  der V ogelw elt vielfach n u r  
sehr gering ist. W enn  aber das empfängliche K inderherz und -gem üt angehalten 
w ird , den Vögeln Liebe und M itle id  entgegenzubringen, w ird die Ju g en d  auch 
später d as  gefiederte Volk schützen und hegen.

I n  den höheren Lehranstalten  ist dem Lehrer nun  die G elegenheit geboten, 
seine V o rträge  an der H and  ausgestopfter T iere  und anderer P rä p a ra te  zu er
lä u te rn , w ährend in  w eniger bemittelten S chulen  dies treffliche H ilfsm itte l meist 
fo rtfä llt. O h n e  F ra g e  weist die A rbeit des E rz ieh ers  aber weit größere E rfolge 
auf, wenn gleichzeitig m it dem V o rtrage  den K indern  auch die G estalten  der Vögel 
vor Augen geführt werden. D a  sind es n un  n a tu rgetreue  A bbildungen , die den
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V erlust teilweise ersetzen können; auch die K opien werden, wenn sie gut au sgefüh rt 
sind, g roßen  Nutzen stiften. V o r einiger Z eit schritt ich an  einer kleinen, einsam 
liegenden Dorfschule vorüber. D a s  G ärtchen, welches sich an die eine S e ite  des 
S chu lhauses anschloß, enthielt verschiedene duftende K inder F lo ra s ,  zugleich zeugte 
er aber auch von dem praktischen S in n e  des Besitzers, denn auch landw irtschaft
liche Gewächse gediehen hier prächtig. H ü h n er schritten emsig pickend auf dem 
Hofe um her, au f dem Dachfirste des N ebengebäudes putzten T auben  eifrig ih r  
G efieder, w ährend auf der L andstraße , vor der S c h u le , ein H u nd  sichere W acht 
hielt. A u s dem Eindrucke der U m gebung konnte ich somit schließen, daß hier ein 
N a tu rfre u n d  seinen Wohnsitz aufgeschlagen hatte. A ls  ich an d as  G ebäude h e ran 
tra t ,  um einen Blick in d as Schulzim m er zu werfen, konnte ich mich noch weiter 
von der Richtigkeit m einer A nnahm e überzeugen. V o r den Fenstern  entfalteten 
im I n n e r n  verschiedene P flanzen  B lä tte r  und B lü ten , und an  den W änden  w aren 
verschiedene W and ta fe ln  m it T ierab b ildu ng en  angebracht. Besondere F reude be
reitete es m ir ab e r , daß sich u n te r  ihnen auch eine der vom „Deutschen V ereine 
zum Schutze der V ogelw elt" herausgegebenen kolorierten W andkarten  befand, die 
in  der T h a t auch fü r S chule  und H a u s  einen hübschen, lehrreichen Schmück 
bilden. M it  g roßer B efried igung  schied ich von dieser lieben S tä t te .

Liebe zu r V ogelw elt kann ferner auch auf die Weise noch in  den K indern  
geweckt w erden, daß m an ihnen geeignete Schriftchen oder B ücher reicht, deren 
S ch ilderungen  sie m it den w underbaren  Lebenserscheinungen der V ögel bekannt 
machen; in  vielen F ä llen  werden diese dazu beitragen , die F reud e  an  der N a tu r  
zu erwecken und die K inder anzuregen , dem T reiben  des gefiederten Volkes au f
merksam zu folgen. Gem einsame S pa z ie rg än g e  in  W älder und Auen m it dies
bezüglichen A nregungen  seitens des L ehrers vermögen gleichfalls in  ausgezeichneter 
Weise die Liebe zu der V ogelw elt un ter den K indern  zu fördern.

E inen  F e h le r , der in der E rziehung bedauerlicherweise noch häufig gemacht 
w ird , möchte ich schließlich noch an führen . D erselbe besteht darin , daß den K indern 
thörichte S a g e n  aufgetischt w erden , die verschiedene nützliche Vögel in  einem 
falschen Lichte erscheinen lassen; die T riebfeder ist der A berglaube. S o  haben 
denn von jeher V ögel, die erst bei einbrechender D unkelheit auf N a h ru n g  a u s 
fliegen, un ter dem S z e p te r  der M enschen zu leiden gehabt, da der Volksglaube 
sie m it den „G eistern" in  V erb indung  b ring t und sie unnachsichtig der V erfolgung 
aussetzt. D ieses thörichte, unbegründete V o ru rte il findet m an  aber nicht n u r  in 
den ungebildeten Klassen v o r, selbst Kreise, die au f einen höheren G ra d  von 
B ild u n g  Anspruch erheben, huldigen dem krassen A berglauben. L äß t sich beispiels
weise ein harm loses Käuzchen, vom Lichte angezogen, vor dem Fenster eines R a u m e s  
nieder, in welchem eine P erso n  krank darniederliegt, und läß t seinen R u f  erschallen,
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so ist m an  der Ansicht, daß der Kranke unfeh lbar dem T ode anheim fällt. A n s  
dem G ru n d e  w ird  dieses unschuldige Tierchen auch a ls  „Leichenhuhn" oder „ T o te n 
vogel" bezeichnet. D er Mensch stellt sich aber ein beschämendes A rm u tszeu g n is  
a u s , der a u s  diesem G runde schonungs- und e rb arm u ng slo s  diese V ertre ter unserer 
V ogelw elt h inm ordet, denn gerade die E u len  zählen zu den nützlichsten Genossen, 
die u n s  im  K am pfe gegen das Ungeziefer treu  zur S e ite  stehen, und  schon vom 
volkswirtschaftlichen S tan d p u n k te  a u s  w äre ihre thatkräftige S chonung  dringend 
geboten. W ährend  nämlich bei T age  zahlreiche Vögel den lästigen und  schädlichen 
In sek ten  nachstellen, ist von der N a tu r  die weise E in rich tung  getroffen, daß der 
K am pf auch zur N achtzeit nicht ru h t, und da sind es d ann  die gefiederten F reunde  
der D unkelheit, die den Insek ten  nachstellen. Schw er h ä lt es a lle rd in g s  oft, der
artige , unbegründete Ansichten au szu ro tten , dennoch w erden B e leh run gen  und A uf
klärungen aber nicht nutzlos sein und  manch' gute F ru ch t hervo rb ringen . D en n  
je weiter der M ensch in  die geheim nisvollen Tiefen der N a tu r  e indring t, je klarer 
w ird  er sich von den bedauerlichen falschen V oru rte ilen  überzeugen und  dort, wo 
die U nkenntnis vorw altet, w ird  der A berglaube feste W urze ln  fassen. G erade über 
die H arm losigkeit der E u len  herrscht vielfach noch tiefes D unkel, und  V erleum dungen  
und S a g e n  aller A rt knüpfen sich an  diese nützlichen Geschöpfe a n , die von der 
N a tu r  m it besonderen, eigenartigen G ab en  beschenkt sind. Ähnlich ergeht es auch 
noch anderen, harm losen, gefiederten F reunden . V o r allem  sollten die E lte rn  es 
sich zur heiligen P flich t machen, streng d a rau f zu sehen, daß den K indern  nicht 
thörichte S a g e n  und  Geistergeschichten erzählt werden. B ei jeder sich bietenden G e
legenheit sollten sie diesem, der kindlichen P h a n ta s ie  außerordentlich  gefährlichen 
A berglauben energisch die S t i r n  b ieten , denen aber, die die K in der m it S p u k 
geschichten und  ähnlichem u n terha lten , einen scharfen V erw eis erteilen. W ie sehr 
fürchten sich nicht selten die K inder schon allein vor der D unkelheit, wie schwer 
h ä l t  es häufig , ein K ind zu veran lassen , ein finsteres Gemach zu betreten , da 
ihm  gelehrt w u rde , d a ß , sobald die S chatten  der F in ste rn is  hereinbrechen, die 
Nachtgestalten ih r Wesen treiben. D iese thörichte F u rch t, an  der meist einzig 
und  allein eine falsche E rziehung  die S ch u ld  t r ä g t , sowie auch eine diesbezüg
liche L itte ra tu r, verschwindet auch in späteren J a h r e n ,  nam entlich in  den w eniger 
aufgeklärten Schichten des V olkes, n u r  in seltenen F ä llen  vollkom m en, und 
nützliche, unschuldige Vögel fallen  schließlich dem bedauerlichen V o ru rte il zum 
O p fer.

Schule  und  H a u s  sind wiederum  in  erster L inie berufen , diese V erderben 
bringenden  V orurte ile  zu bann en ; wenn auch n u r  langsam , so werden doch schließlich 
die guten Lehren die O b erh a n d  gew innen, und mancher V ogel, der ehedem der 
G rausam keit des Menschen erlag , w ird der N a tu r  erhalten bleiben.
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D ie  b esten  u n d  sch ö n sten  G a b e n ,  d ie  E l t e r n  u n d  E r z i e h e r  ih r e n  
S c h u tz b e f o h le n e n  re ic h e n  k ö n n e n , s in d  M i t l e i d  u n d  B a r m h e r z i g k e i t  
g e g e n  d ie  T i e r w e l t !

Erster Wachtrag zur Hrnis des Iaüsteingeöietes.
Von ?. Dr. Fr. L in d n er ,  Osterwieck am Harz.

I I .
Phänologisches

a u s  d e r  Z e i t  v o m  1. O k t o b e r  1 9 0 0  b is  zu m  1. J u n i  1901 .
Am 5. O ktober schoß die Baronesse U r s u l a  v. G u s te d t ,  die leider am

2 3 . O ktober einer m it heldenhafter G eduld und  christlicher Ergebenheit getragenen 
tückischen K rankheit zum O p fe r fiel, bei D eersheim  einen einzelnen sc h m a l- 
s c h n ä b e l ig e n  T a n n e n h ä h e r .

Am 2 0 . und  2 1 . O ktober zogen bei westlicher W indrichtung  große K r a n ic h 
z ü g e  von N . nach S .  über Osterwieck (vergl. die früheren Herbstdurchzugsdaten 
S .  147 bezw. 47  des S e p a ra ta b d r .) . Am 22 . O ktober zogen bei W estwind in 
verschiedener R ichtung L e rc h e n s c h w ä rm e  durch ; auch beobachtete ich an diesem 
T age zum letzten M ale  einen H a u s r o t s c h w a n z  (a ltes M ännchen). Am 28 . O ktober 
flogen bei kräftigem W estw ind, diesem direkt von O> nach W . entgegenziehend, 
große K r ä h e n z ü g e  —  zum T eil ziemlich niedrig über d a s  G elände hinstreichend —  
durch. D e r  N ovem ber und Dezember boten nichts B em erkensw ertes an  Z u g 
erscheinungen. Am 18. Dezember erlegte ich im Fallste in  ein M ännchen und ein 
W eibchen des B i r k e n z e i s i g s  (^ e n n tk L 8  l in n r in ) .  Über die phänologische B e 
obachtung des am  27. und 28 . J a n u a r  1901  w ütenden W eststurm es ist im letzten 
Abschnitt bereits berichtet.

A ls  erste a u s  dem S ü d e n  zurückkehrende W andervögel erschienen einige S t a r e  
am 5. F e b ru a r . Am 24. F e b ru a r  schoß ich in meinem G arten  ein P a a r  B i r k e n 
z e is ig e ,  die Brennesselsamen fraß en ; an verschiedenen S te lle n  w urden B e r g f in k e n  
beobachtet; am 2 7 . soll ein S to r c h  ü ber die S t a d t  fliegend-beobachtet sein. (Ich  
selbst sah ihn nicht, habe aber im W in ter 1 8 8 8 /8 9  einen auf dem Felde bei 
Wickbold in  O stp reußen  gesehen.) Am 28. trafen  größere S chw ärm e von S ta re n  
ein. D ie  ersten F e ld l e r c h e n  beobachtete ich erst am  1. M ä r z ;  am 3. M ärz  
stellte sich bei m ilder W itte ru n g  und gelindem W estwind die erste G e b i r g s b a c h  - 
s te lz e , am 5. M ä rz  bei S ü d -  und S ü d w est-W in d  die erste w e iß e  Bachstelze ein; 
am 12. M ä rz  kamen die ersten Kranichzüge durch , am 15. große, von W . nach
O . ziehende K räh en flü ge ; am  29 . tra f  der H ausro tschw anz e in ; am 31 . M ä rz  
beobachtete ich den ersten W iesenpieper. Am 2. A p ril tra f  bei wechselnder (meist
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